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Beridit der Bundesregierung 

über die wissenschaftlidien Forschungsstätten der Europäischen 

Atomgemeinschaft 


Die Kommission der Europäisdien Atomgemein- 
sdiaft halt gemäß Artikel 8 des EURATOM-Vertrags 
eine gemeinsame Kemforsdmngsstelle errichtet, die 
ihre Tätigkeit in vier getrennten Anlagen, nämlidi 
in Ispra (Italien), Fetten (Niederlande), Geel (Bel- 
gien) und Karlsruhe ausübt. Die Kommissdon beridi- 
itet alljährlich in ihrem „Gesamtibericht über die 
Tätigkeit der Gemeinschaft" ausführlich über die 
Entwicklung und die Tätigkeit der gemeinsamen 
Kernforschungsstelle, Der sechste Gesamtbericht 
(März 1962 bis Februar. 1963) wurde vom Europä- 
ischen Parlament in seiner Sitzung am 27. Juni 1963 
eröntert. Die Bundesregierung erlaubt sich, insoweit 
auf die Sitzungsniederschrift und den sechsten Ge- 
samtbericht zu verwöiisen. 

Zu den in Drucksache IV/1620 im einzelnen ge- 
stellten Fragen nimmt die Bundesregierung wie folgt 
Stellung: 

1. Frage 

Wie hoch sind die finanziellen Aufwendungen der 
einzelnen EURATOM-Länder für EURATOM-For- 
schungsstätten? Wie ist der jetzige Stand des Aus- 
baues dieser Forschungsstätten? 

Antwort 

Die gemeinsame Kernforschungsstelle der Europä- 
ischen Atomgemeinschaft besteht zur Zeit aus vier 
Forschiungsanlagen, nämlich dem Kernforschungszen- 
trum in Ispra (Italien), dem Kernforschungszenitrum 
in Fetten (Niederlande), dem Zentralbüro für Kern- 
messungen in Geel (Belgien) und dem Europäischen 
Institut für Transurane in Karlsruhe. 

Für diese Forschungszentren stehen während der 
Laufzeit des 2. Fünfjahresprogramms von 1963 bis 
1967 folgende Mittel zur Verfügung: 


(Angaben in Millionen Redinungseinhelten == Mio RE) 



2. Pro- 

gramm 

Reste 

1 . Pro- 
gramm 
Entschä- 
digung 
1962 

Nadi- 

tiiags- 

haushalt 

1963 

Gesamt- 

betrag 

Ispra 

(einschließ- 
lich Projekt 
ORGEL) . . 

i 

117 

3 

3,6 

123,6 

Karlsruhe . , 

1 

16 

3 

— 

19 

Geel .... 

11 

— i 

0,3 

11,3 

Fetten . . . 

19 

8,5 

— 

27,5 

Insgesamt . . 

163 

14,5 

3,9 

181,4 


Zu diesen Mitteln kommen die Anteile an den allge- 
meinen Ausgaben der Gemeinschaft für Bibliotheken 
und Ausibildungszwecke (Stipendien, Praktikanten, 
Fortbildung des eigenen Personals). 

Ferner bietet das Fünfjahresprogramm den Anstal- 
ten der Kernforschungsstelle die Möglichkeit, auf 
denjenigen Forschungsgebieten mitzuwirken, die 
aufgrund von Forschungs Verträgen bearbeitet wer- 
den. Eine (Solche ergänzende Tätigkeit ist zur Zeit 
vorgesehen für schnelle und erprobte Reaktoren in 
Ispra, für die Aufarbeitung von Kernbrennstoffen 
in Ispra und Fetten, für die Behandlung radioaktiver 
Abfallstoffe sowie für die Geibiete Gesundheitsschutz 
und Biologie in Ispra. Die auf diese Weise an die 
Forschungszentren delegierten Mittel werden sich 
insgesamt auf etwa 2,5 Mio RE belaufen. 

Außerdem stellt das Fünfjahresprogramm für ein- 
zelne Zentren zusätzliche Geldmittel für den Ab- 
schluß von Forschungsverträgen bereit, die die eige- 
nen Vorhaben ergänzen. So wird z. B. ein Teil der 
Forschungen zur Entwicklung des ORGEL-Reaktors 
im Veittragswege außerhalb Ispras durchgeführt. Bis 
zur Inbetriebnahme des Karlsruher Transuraninsti- 
tuts werden Forschungen aüf dem Gebiet der Trans- 
plutone und zur Rückführung des Pkitoniums in 
thermische Reaktoren an nationale Forschungs- 
stätten in den Mitgliedsländern übertragen. Für 
derartige Forschungsverträge sieht das Fünfjahres- 
programm insgesamt 20 Mio RE vor, die demnach 
mittelbar ebenfalls das finanzielle Potential der 
gemeinsamen Kernforschungsstelle verstärken. 

Zum Forschungs- und Investitionshauishalt der Ge- 
meinschaft leisten die Mitgliedstaaten die Finanz- 
beiträge nach folgendem Aulbringungsschlüssel: 


Bundesrepublik Deutschland 

30 

V, H. 

Frankreich 

30 

v. H. 

Italien 

23 

V. H. 

Belgien 

9,9 

V. H. 

Niederlande 

6,9 

V. H. 

Luxemburg 

0,2 

V. H. 


Außer den Finanzibeiträgen leisten die Sitzstaaten 
folgende Sonderbeiträge für die Kernforschungs- 
zentren: 

Italien für Ispra 9 Mio RE 

Bundesrepuiblik Deutschland 
für Karlsruhe 4,8 bis 5,7 Mio RE 

Niederlande für Fetten 1 Mio RE 

Belgien für Geel 1 Mio RE 
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Hierbei ist zu berückisicht'igen, daß Italien und die 
Niederlande der Gemeinschaft einen Teil ihrer be- 
reits bestehenden nationalen Forschungszentren 
übertragen haben. 

Der Stand des Ausbaus der vier Forschurugsanlagen 
list recht verschieden. In Ispra und Geel ist der Aus- 
bau weit fortgeschritten. Im Rahmen des derzeitigen 
Programms sind die letzten größeren Investitionen 
bei Gebäuden und großen Geräten 'für das Jahr 
1964 vorgesehen. Die wissenschaftlichen Programme 
laufen seit längerer Zeit und werden weitergeführt. 

Dagegen sind in Karlsruhe und Petten die Investi- 
tionen noch nicht abgeschlossen. Der Bau des Trans- 
uraninsitituts in Karlsruhe ist Ende 1962 begonnen 
worden. Die ersten Arbeiten dn einem Prototyp- 
laboratorium werden voraussichtlich Mitte 1964 auf- 
genommen werden. 

Das Abkommen mit der niederländischen Regierung 
über die Errichtung der Forschungsanstalt Patten ist 
am 1. November 1962 in Kraft getreten. Das von 
EURATOM finanzierte Bauprogramm konnte erst 
danach in Angriff genommen werden. 

Einen Überblick über die vorgesehene Entwicklung 
des Pensonalbestands der Forschungszentren wäh- 
rend des 2. Fünfjahresprogramms gibt folgende 
Übersicht: 



Personalbestand 


am 

1. Januar 
1963 

am 

31. De- 
zember 
1967 

Ispra 

1270 

1700 

Karlsruhe (Europäisches 
Transuraninstitut) . . 

60 

300 

Geel 

120 

180 

Petten 

50 

350 

insgesamt 

1500 

2530 


Im folgenden wird ein kurzer Überblick über die 
einzelnen Forschungszentren gegeben; 

a) Ispra 

Die Forschungsanstalt ist der Gemeinschaft im Jahr 
1960 von der italienischen Regierung übertragen 
worden, die sich ihrerseits verpflichtete, ein Baupro- 
gramm von 9 Mio RE in dem Zentrum auszuführen. 
Der Ausbau des Zentrums wird im wesentlichen 
1964 abgeschlossen werden. Der Personalbestand 
bötrug Ende 1963 einschließlich der Gruppe ORGEL 
rd. 1400 Bedienstete. Das Hauptprogramm der An- 
stalt ist die Durchführung des Programms ORGEL, 
das die Entwicklung eines organisch gekühlten, 
schwerwasser-moderierten Reaktors zum Ziel hat. 
Daneben werden in der Abteilung Reaktorphysik 
theoretische und experimentelle Untersuchungen in 
Ver^bindung mit dem Betrieb des Reaktors Ispra I 
durchgeführt. Weitere Studien gelten der Reakitor- 
sicherheit, insbesondere im Zusammenhang mit den 


in Ispra errichteten Reaktoren ECO und ESSOR. Eine 
kleine Gruppe von Physikern unterisucht die direkte 
Konversion von Wärme nuklearen Ursprungs in 
Elektrizität. Die Abteilung Chemie befaßt sich u. a. 
mit Untersuchungen über Methoden der chemischen 
Aufarbeitung bestrahlter Kernbrennstoffe. Außer- 
dem besteht eine biologische Forschergruppe. Ein 
umfangreiches Forschungsprogramm führt die Euro- 
päische Zentralstelle für die Behandlung wissen- 
schaftlicher Informationen (CETIS) auf den Gebieten 
der Mathematik, der automatischen Dokumentation 
und der maschinellen Übersetzung durch. 

b) Petten 

Das Kernforschungszentrum Petten 'ist als Teil des 
niederländischen Forschungszentrums entstanden 
und wurde Ende November 1962 auf EURATOM 
übertragen. Sein grundsätzlich allgemeiner Aufga- 
benbereich steht im Zusammenhang mit dem Betrieb 
des Hochflußreaktors HFR. EURATOM führt gemäß 
dem Abkommen mit der niederländischen Regierung 
ein Bauprogramm durch, das im ersten Bauabschnitt 
zwei vorfabrizierte Gebäude für die Verwaltung und 
einige Labors, im zweiten Abschniitt eine große 
Technikumshalle, ein Laboratorium für mittlere Ak- 
tivität ziur Untersuchung bestrahlter Proben und ein 
chemisches Laboratorium vorsieht. Petten hatte Ende 
1963 ©inen Personalbestand von rd. 75 Bediensteten. 
Der Endbestand am 31, Dezember 1967 soll 350 be- 
tragen. 

c) Geel 

Das Zentralbüro für Kernmessungen in Geel ist mit 
belgischer Unters tützung in der Nähe des belgischen 
Atomzentrums Mol errichtet worden. Sein Ausbau 
wird voraussichtlich ‘in diesem Jahr abgeschlossen 
werden. Ein Vamde-Graaff-Beschleuniger befindet 
sich in Betrieb. Ein Linearbeschleuniger wird voraus- 
sichtlich ab Herbst 1964 für Messungen verwendet 
werden können. Ein Gebäude für verschiedene 
Massenspektrometer ist im Bau. Der Personalbe- 
stand betrug Ende 1963 rd. 140 Bedienstete, 

Das Programm des Zentralbüros ist nach Abstim- 
mung mit dem europäisch-amerikanischen Ausschuß 
für Kerndaten festgelegt worden. Es befaßt sich vor- 
nöhnüich mit Neutronenmessungen, der Herstellung 
von Isotopeneichmassen, Zählverfahren für Radio- 
isotope und Herstellung der für die Messung von 
Kernkonstanten benötigten Proben. 

d) Karlsruhe 

Das Europäische Institut für Transurane in Karlsruhe 
wird mit deutscher finanzieller Beteiligung im An- 
schluß an das deutsche Kernforschungszentrum er- 
richtet. Folgende Gebäude sind vorgesehen: Ein 
Labor für Grundlagenforschung, ein Labor für hohe 
Alpha- und Gamma-Aktivitäten, ein Gebäudeflügel 
mit kalten Labors, eine Technikumshalle, ein tech- 
nologisches Labor und ein Verwaltungsflügel. Der 
erste Bauabschnitt wurde 1962 begonnen. Der Ver- 
waltungsflügel wurde Anfang dieses Jahres be- 
zogen; auch die übrigen Bauarbeiten machen gute 
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Fortschritte. Das gesamte Institut soll 1965 fertig- 
gestellt sein. Mit der Beschaffung der Ausrüstung ist 
bereits im Jahre 1963 begonnen worden. Die Arbei- 
ten in einem von EURATOM auf dem Gelände des 
deutschen Kernforschungszentrums errichteten klei- 
nen Prototyplabors werden voraussichtlich Mitte 
dieses Jahres von einer gemischten Forschergruppe 
der Gemeinschaft und des deutschen Zentrums auf- 
genommen. Der Personalbestand betrug Ende 1963 
etwa 80 Bedienstete. Davon war allerdings nur ein 
kleiner Teil in Karlsruhe tätig, während das übrige 
Personal im Rahmen von Forschungsverträgen zu 
anderen Laboratorien in der Gemeinschaft abge- 
ordnet war, um dort seine Ausbildung für die spätere 
Tätigkeit im Europäischen Institut zu vervollstän- 
digen. Das Forschungsprogramm des Transuranin- 
stituts sieht in erster Linie die Entwicklung von 
plutoniumhaltigen Brennelementen für schnelle 
Reaktoren und Untersuchungen über die Verwen- 
dung von Plutonium in thermischen Reaktoren vor. 

2. Frage 

Hält die Bundesregierung neben der Entwicklung 
bestimmter Forschungsprojekte wie des Projektes 
ORGEL in Ispra auch Grundlagenforschung in diesen 
Forschungsstätten für nötig? Was hat sie getan und 
was gedenkt sie zu tun, um solche Forschungsarbei- 
ten z. B. in Ispra zu ermöglichen? 

Antwort 

Die Bundesregierung hält — in Übereinstimmung 
mit der EURATOM-Kommission — neben der Ent- 
wicklung bestimmter Forschungsprojekte in den For- 
schungsanstalten von EURATOM auch Grundlagen- 
forschung für erforderlich. 

Die Kommission hat den Mitgliedstaaten Anfang 
1963 vorgeschlagen, in Ispra eine Abteilung für 
Grundlagenforschung zu gründen, die sich in erster 
Linie mit Festkörperphysik und der Physik niederer 
Energien befassen sollte. Der Vorschlag war veran- 
laßt durch eine Gruppe europäischer Physiker um 
den deutschen Nobelpreisträger Professor Möss- 
bauer, die zur Zeit in den Vereinigten Staaten 
arbeitet, jedoch bereit gewesen wäre, nach Europa 
zurückzukehren. Die Kosten dieses Forschungs- 
instituts bis Ende 1967 wurden auf 20 Mio RE ge- 
schätzt. Nachdem der Ausschuß für Wissenschaft 
und Technik nach längeren Debatten den Vorschlag 
der Kommission befürwortet hatte, wurde er erst- 
mals im April 1963 im Beratenden Ausschuß für 
Kernforschung diskutiert. Die Vertreter der Bundes- 
regierung haben sich dabei als einzige Delegation 
klar für das Projekt ausgesprochen. Die Bundesregie- 
rung war auch bereit, der hierfür notwendig werden- 
den Erhöhung des Plafonds des 2. Fünfjahrespro- 
gramms zuzustimmen. Die Mehrheit des Ausschusses 
nahm jedoch ablehnend Stellung. Die Regierungen 
der anderen Partnerstaaten - — mit Ausnahme 
Italiens, das ein gewisses Wohlwollen zeigte — 
waren nicht bereit, schon in den ersten Monaten der 
Laufzeit des 2. Fünfjahresprogramms einer finanziel- 
len Aufstockung zuzustimmen. Außerdem waren sie 
der Auffassung, die Förderung der Grundlagen- 
forschung sei in erster Linie Aufgabe der Universi- 


täten und Technischen Hochschulen, nicht aber der 
Europäischen Atomgemeinschaft. 

Der Bundesminister für wissenschaftliche Forschung 
hat anläßlich eines Besuchs bei der EURATOM-Kom- 
mission im Juli 1963 nachdrücklich auf das deutsche 
Interesse an der Aufnahme von Grundlagenforschung 
im Forschungszentrum Ispra hingewiesen und der 
Kommission die deutsche Unterstützung zugesagt. 

Es ist vorgesehen, im Laufe dieses Jahres das 

2. Fünfjahresprogramm in technischer und finanziel- 
ler Hinsicht zu überprüfen. Dabei wird die Kommis- 
sion dem Rat eine Verstärkung der Grundlagen- 
forschung in Ispra Vorschlägen. Vorbehaltlich einer 
näheren Prüfung der Einzelheiten dieses Vorschlags 
ist die Bundesregierung nach wie vor grundsätzlich 
bereit, ihn im Rahmen der finanziellen Möglichkeit 
zu unterstützen. 

3. Frage 

Wie arbeiten die EURATOM-Forschungsstätten mit 
den landeseigenen Forschungsstätten der EURA- 
TOM-Länder zusammen? 

Antwort 

Die Zusammenarbeit der EURATOM-Forschungs- 
zentren mit den landeseigenen Forschungsstätten 
der EURATOM-Länder hat sich nach den Bedürfnis- 
sen der Praxis entwickelt und weist vielfältige For- 
men auf. 

Einerseits vergeben die EURATOM-Forschungszen- 
tren Forschungsaufträge an Forschungsstätten und 
Institute in den Mitgliedsländern. Hierfür stehen im 
2. Fünfjahresprogramm Mittel in Höhe von etwa 
80 Mio DM zur Verfügung. Andererseits werden in 
EURATOM-Forschungszentren Arbeiten durchge- 
führt, um die Tätigkeiten zu ergänzen, die über- 
wiegend in nationalen Forschungsstätten durchge- 
führt werden. In all diesen Fällen wird die Zusam- 
menarbeit durch Verbindungs- und Koordinierungs- 
ausschüsse, in denen alle Beteiligten vertreten sind, 
gewährleistet. Dazu kommt der Austausch von Per- 
sonal und der übliche berufliche Kontakt unter Fach- 
leuten. 

Darüber hinaus gibt es sogenannte technische Ver- 
bindungsausschüsse zwischen der EURATOM-Kom- 
mission und dem französischen Energiekommissariat 
sowie der Kommission und dem Bundesministerium 
für wissenschaftliche Forschung. In diesen Ausschüs- 
sen werden auf Referentenebene alle wechselseitig 
interessierenden Fragen auf den Gebieten der For- 
schung und Ausbildung erörtert. Nach Bedarf neh- 
men an den Sitzungen der Ausschüsse auch die Ver- 
treter der nationalen Kernforschungszentren sowie 
der Forschungsinstitute und Firmen teil, die For- 
schungsaufträge von EURATOM bearbeiten. Auch 
dieser Ausschuß dient mittelbar der Zusammenarbeit 
zwischen den Kernforschungszentren der Gemein- 
schaft und der Mitgliedstaaten. 

4. Frage 

Welche Arbeitsmöglichkeiten haben die Wissen- 
schaftler in den EURATOM-Forschungsstätten? Sind 
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die Forsdiungsinstitute mit Personal, Geräten und 
Haushaltsmitteln hinreichend ausgestattet? Besteht 
in ausreichendem Maße die Möglichkeit, junge Wis- 
senschaftler (Diplomanden, Doktoranden, andere 
mssenschaftliche Hilfskräfte) auf Zeit in den For- 
schungsstätten zu ibeschäftigen? 

Antwort 

Die EURATOM-Forschungszentren sind durchweg 
erst in jüngster Zeit aufgebaut worden. Sie verfügen 
daher über moderne Gebäude und neueste Geräte. 
Ihre Ausstattung mit Personal und Haushaltsmitteln 
ist nach Auffassung der Bundesregierung als aus- 
reichend anzusehen. Die Personalstärke und die 
Ausstattung mit Geräten und Haushaltsmitteln müs- 
sen sich allerdings im Rahmen des vom Rat beschlos- 
senen Fünfjahresprogramms halten, bei dessen Ver- 
abschiedung die Minister verständlicherweise auch 
auf ihre nationale Haushaltssituation Rücksicht neh- 
men mußten. Dabei koimten nicht alle Wünsche der 
Kommission oder einzelner Forscher oder For- 
schungsgruppen berücksichtigt werden. 

Anläßlich der bereits erwähnten Überprüfung des 
2. Fünfjahresprogramms auf Vorschlag der Kommis- 
sion wird der Rat der Europäischen Atomgemein- 
schaft auch darüber zu entscheiden haben, ob und 
inwieweit angesichts der seit Verabschiedung des 
Programms eingetretenen Preis- und Kostensteige- 
rungen weitere Haushaltsmittel für die Forschungs- 
zentren bereitgestellt werden müssen. 

Die Kommission hat seit längerer Zeit Praktikan- 
tenstellen für Studierende der Universitäten und 
Technischen Hochschulen eingerichtet, damit diese 
die verschiedenen Gebiete der Kernwissenschaft und 
-technik besser kennenlernen können. Für diese 
Praktikantenstellen kommen insbesondere ältere 
Studenten oder Jungakademiker in Frage. 

Mit Beginn dieses Jahres hat die Kommission ein 
neues Programm für Forschungsstipendien und Prak- 
tika eingeführt. Die Stipendien sind für Wissen- 
schaftler und Ingenieure bestimmt, die schon eine 
akademische Abschlußprüfung abgelegt haben. Es 
gibt Stipendien für Dissertationen, für die Speziali- 
sierung und für junge Hochschullehrer in Kernfor- 
schungszentren. Die Praktika dienen der Spezialaus- 
bildung des in der Industrie und in den nationalen 
Kernforschungszentren beschäftigten wissenschaft- 
lichen und technischen Personals. Einzelheiten über 
das Programm wurden im Amtsblatt der Europäi- 
schen Gemeinschaften Nr. 7 vom 21. Januar 1964 
veröffentlicht. 

Die Haushaltsmittel für Stipendien und Praktika 
sind allerdings begrenzt. Ihrer Erhöhung in vertret- 
barem Rahmen steht die Bundesregierung wohlwol- 
lend gegenüber. 

5. Frage 

Wie beurteilt die Bundesregierung die Arbeitsbe- 
dingungen sowie die kulturelle, soziale und medi- 
zinische Betreuung der deutschen Mitarbeiter und 
ihrer Angehörigen in den EURATOM-Forschungs- 
stätten, vor allem in Ispra? 


Antwort 

Die Beurteilung der Arbeits- und Lebensbedingun- 
gen in den einzelnen EURATOM-Forschungsstätten 
führt je nach deren geographischer Lage und den am 
Ort herrschenden Umwelt- und Klimabedingungen 
zu unterschiedlichen Ergebnissen. Aus der Sicht 
der in den Forschungszentren tätigen EURATOM- 
Bediensteten wird das Urteil außerdem beeinflußt 
durch ihre Herkunft. Es ist bezeichnend, daß Be- 
schwerden über die Arbeits- und Lebensbedingun- 
gen in Ispra vornehmlich von deutschen und nieder- 
ländischen EURATOM-Bediensteten kommen, wäh- 
rend es umgekehrt kaum möglich ist, Italiener für 
Tätigkeiten in Petten oder Geel zu gewinnen. 

Die mit Reaktoren ausgerüsteten Forschungszentren 
Ispra und Petten wurden von den nationalen Regie- 
rungen, aus deren Hand sie die Europäische Atom- 
gemeinschaft übernommen haben, aus Sicherheits- 
gründen in gewisser Entfernung von größeren Sied- 
lungen errichtet. Dies schafft für die dort tätigen Be- 
diensteten und ihre Familien besondere Probleme, 
die allerdings den meisten Reaktorforschungszentren 
in aller Welt gemeinsam und kaum vermeicibar sind. 

In Ispra hat sich als Kehrseite der an sich erfreulich 
raschen personellen Entwicklung alsbald ein Mangel 
an geeigneten Wohnungen in der Nähe des For- 
schungszentrums bemerkbar gemacht. Die Ausfüh- 
rung des der italienischen Regierung obliegenden 
Wohnungsbauprogramms hat sich erheblich ver- 
zögert. Deshalb mußten viele Bedienstete Wohnun- 
gen in der weiteren Umgebung nehmen. Man ist 
jetzt dabei, das Wohnungsbauprogramm in die Tat 
umzusetzen. Im vergangenen Jahr hat auch das Be- 
amtenheimstättenwerk seine Tätigkeit auf EURA- 
TOM-Bedienstete im Ausland ausgedehnt, so daß es 
diesen erleichtert wird, sich in der Nähe ihrer 
Arbeitsstätte ein Eigenheim zu errichten. 

Die Leitung des Kernforschungszentrums Ispra und 
die EURATOM-Kommission haben die Bemühungen 
der dortigen Bediensteten um gemeinsame kulturelle 
und sportliche Betätigung nach Kräften unterstützt. 
Der Bau eines Klub- und Gästehauses ist vorgesehen. 
Der ärztliche Dienst wurde ausgebaut. Ein Gebäude 
für den ärztlichen Dienst wurde im Nachtragshaus- 
halt 1963 bewilligt. Derzeit sind fünf Ärzte, darunter 
je einer aus den verschiedenen Sprachengruppen, in 
Ispra tätig. Die Bundesregierung darf für s'ich in An- 
spruch nehmen, die Anträge der Kommission auf 
Bereitstellung von Haushaltsmitteln für soziale 
Zwecke stets nachhaltig unterstützt zu haben. 

Die Bundesregierung verkennt nicht, daß sich für die 
deutschen EURATOM-Bediensteten und ihre Ange- 
hörigen in Ispra, insbesondere in der Anfangszeit, 
gewisse Probleme ergeben haben. Sie hängen zum 
Teil mit den Anlaufschwierigkeiten des rasch ver- 
größerten Forschungszentrums zusammen. Zum Teil 
liegen sie auch darin, daß den Wissenschaftlern aus 
dem deutschen Bereich eine im Vergleich zu deut- 
schen Verhältnissen straffe verwaltungismäßige Füh- 
rung der Zentren, und diese wiederum weniger 
dezentralisiert, sondern im Schwerpunkt von der 
Zentrale in Brüssel aus, ungewohnt isit. 


5 



Drudisache IV/ 1934 


Denitsch-er Bundestag - — 4. Wahlperiode 


Als Positivum ist die Europäische Schule in Varese 
zu erwähnen, in der die Kinder der im Forschungs- 
zentrum Ispra tätigen EURATOM-Bediensteten, 
deren Eltern den verschiedenen Nationen der Ge- 
meinschaft angehören, gemeinsam erzogen werden. 

6, Frage 

Ist die Bundesregierung bereit darauf hinzuwirken, 
daß eine Kommission von international angesehenen 
und für Fragen der Forschungsorganisation aufge- 
schlossenen Wissenschaftler berufen wird, die regel- 
mäßig den Fortgang der Arbeiten in Ispra beurteilen 
und ihren Rat für die Weiterführung dieser Arbeiten 
erteilen sollte? 

Antwort 

In allen grundsätzlichen Fragen der Kernforschung 
steht der Kommission der Europäischen Atomge- 
meinschaft der Ausschuß für Wissenschaft und Tech- 
nik beratend zur Seite (Artikel 8 des EURATOM- 
Vertrags). Ihm gehören zwanzig Sachkenner aus den 
Mitgliedstaaten der Gemeinschaft an. 

Auf deutsche Anregung hin ist außerdem ein be- 
ratender Ausschuß für Kernforschung gebildet wor- 
den, der sich aus fachkundigen Regierungsvertretern 
und nationalen Saci\verständigen zusammensetzt. Er 
tagt unter Vorsitz des Präsidenten der EURATOM- 
Kommission und berät den Rat der EAG in allen 
Fachfragen. Auf diese Weise wird die Abstimmung 
zwischen den Organen der Gemeinschaft und den 
Mitgliedsländern sichergestellt. Dem Ausschuß für 
Wissenschaft und Technik gehört der technische Ge- 
schäftsführer des Kernforschungszentrums Karlsruhe, 
dem Beratenden Ausschuß für Kernforschung der 
wissenschaftliche Geschäftsführer des Kernfor- 
schungszentrums Jülich an. 


Über die Frage, ob neben diesen Ausschüssen eine 
besondere Kommission von Wissenschaftlern be- 
rufen werden sollte, die den Fortgang der Arbeiten 
im Kernforschungszentrum Ispra regelmäßig beur- 
teilt und ihren Rat für die Weiterführung dieser 
Arbeit erteilen sollte, hat in erster Linie die EURA- 
TOM-Kommission zu entscheiden, Ihr obliegt die 
Verantwortung für die Organisation der gemein- 
samen Kernforschungsstelle und für die dort durch- 
geführten Arbeiten. Die Bundesregierung ist bereit, 
mit der Kommission die Bildung eines solchen be- 
ratenden Ausschusses zu erörtern. 

7. Frage 

Was gedenkt die Bundesregierung zu tun, um deut- 
schen Wissenschaftlern im EURATOM-Forschungs-. 
Zentrum Ispra die Möglichkeit zu geben, nach 'ihrer 
Tätigkeit in Ispra Aufgaben in der Bundesrepublik 
zu übernehmen und Berufssteilungen zu finden, die 
ihren Kenntnissen und Erfahrungen entsprechen? 

Antwort 

Die Bundesregierung wird deutschen Wissenschaft- 
lern, die in EURATOM-Forschungszentren tätig 
waren, dabei behilflich sein, in der Bundesrepublik 
Aufgaben und Stellungen zu finden, die ihren Kennt- 
nissen und Erfahrungen entsprechen; sie hat das 
auch bisher getan. Solche Hilfestellung ist nicht 
immer notwendig. Es besteht eine große Nachfrage 
nach qualifizierten Wissenschaftlern mit Erfahrungen 
auf dem Geibiet der Kernenergie. Als Beispiel darf 
darauf hingewiesen werden, daß allein im Anzeigen- 
teil einer deutschen Tageszeitung am 11. Januar 
1964 von deutschen Firmen und Forschungszentren 
acht Ingenieure für Bau und Entwicklung von Reak- 
toren und damit zusammenhängende Aufgaben ge- 
sucht wurden. 
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